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Lambert heilig, Bischof von Maastricht, * um 635, † 17.9.705/06 Lüttich.
 
Leben
Der fränk. Grafensohn wurde von seinem Onkel Theodard erzogen und um 675
zu dessen Nachfolger als Bischof von Maastricht bestellt. Als solcher wurde
er in die inneren Machtkämpfe des Frankenreiches verstrickt. Er stand in der
Gunst der jungen Könige Childerich II. und Theoderich II, wurde aber bald vom
Hausmeier Ebroin, dessen Zorn bereits sein Vorgänger zum Opfer gefallen
war, verbannt. Deshalb verbrachte L. sieben Jahre im Kloster Stablo¶, wo
man nach der Regel Kolumbans lebte. Nach dem Tod Ebroins kehrte L. zurück
und machte sich um die Missionstätigkeit in Nordbrabant verdient. Er blieb
jedoch in die schwer überschaubaren Parteikämpfe seiner Zeit verwickelt. Nach
den ersten Biographien wurde L., der sich bewußt nicht verteidigte, infolge
eines Aktes von Blutrache vom Gf. Dodo ermordet. Gleich danach wird seine
Verehrung als Heiliger greifbar. Bereits in der ersten Hälfte des 8. Jh. heißt er
„Märtyrer“. Ca. 10 Jahre nach seinem Tod ist in Lüttich eine Kirche Maria und
L. geweiht. Sein Nachfolger Hubertus förderte die Verehrung und übertrug mit
dem Bischofssitz auch die Reliquien L.s nach Lüttich, dessen rascher Aufstieg
zu einer der bedeutendsten Stätten des Abendlandes u. a. der Verehrung des
Märtyrergrabes zu verdanken ist. Seit dem 10. Jh. tritt neben die alte Fassung
der Lambertsvita die Deutung des Martyriums als Folge seines Einspruchs
gegen ein ehebrecherisches Verhältnis Pippins. Jedenfalls gewinnt der Kult L.s
in wenigen Jahrhunderten eine weite Verbreitung, gefördert durch die politische
und kulturelle Bedeutung des Maaslandes im frühen und beginnenden hohen
Mittelalter. Die Reliquien in Lüttich wurden 1794 vernichtet. Im Münster zu
Freiburg i. Br. wird das Lambertushaupt, das um 1190 durch einen Zähringer
Grafensohn übertragen worden ist, verehrt.
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Lambert, in älterer Form Landbert, 40 Jahre lang Bischof von Mastricht
(ca. 668—708), wird als ein Mann von hervorragender Frömmigkeit und
Festigkeit geschildert. Von dem grausamen Hausmeier Ebroin als Anhänger des
ermordeten Königs Childerich II. verjagt, hat er in dem Kloster Stablo¶ Zuflucht
gefunden (674—681) und sich hier der strengsten Mönchszucht unterworfen.
Unter Pippin zurückgekehrt, wurde er auf Anstiften des fränkischen Großen
Dodo am 17. September 708 (?) in Lüttich ermordet. Den Anlaß soll sein
Widerspruch gegen das Verhältniß Pippins zur Alpais, Karl Martells Mutter,
gegeben haben, Dodo ihr Bruder gewesen sein. Man hat diese Umstände,
welche in den älteren Legenden fehlen, als unbegründete Ausschmückung
verworfen, doch hat neuerdings Prof. Kurth, gestützt, außer den schon früher
bekannten Stellen, auf den berichtigten Text Anselms von Lüttich, es sehr
wahrscheinlich gemacht, daß wirklich die alten Biographen aus Furcht den
wahren Anlaß seines Todes verschwiegen haben. Sein Nachfolger Hubert
übertrug 721 seine Gebeine nach Lüttich, wo er bald als Schutzheiliger des nun
hierhin verpflanzten Bisthums erscheint und große Verehrung genießt.
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